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Die wahren Ursachen der Teuerung .
Von Alfred H . Fried ,

Mitglied des Internationalen Fkiedcnsinstituts.
Ter österr . Handelsminister Weiskirchner hatte recht ,

als er unlängst im Rcich-srat sagte : „ Durch die ganze
internationale Volkswirtschaft geht dieser Zug der Teuer¬
ung , hervorgerufen durch Verhältnisse , die weder ein
österreichisches noch ein wienerisches Lokalkolorit haben,"

,Er hatte aber unrecht , nicht näher darauf einzugehen und
die internationalen Ursachen wenigstens anzudeuten , die
iunsere gesamte Kulturwelt bedrohen . Vielleicht ivürde
man dann der Abhilfe etwas näher kommen, als wenn
man die große Weltkrankheit durch lokale Schönheits¬
pflästerchen zu heilen sucht . Auch von diesem tausend¬
fachen Weh kann man sagen, daß es „ aus einem Punkte
zu kurieren" ist

Da ist die Regierung von Massachusetts , bekanntlich
der kultivierteste Staat der nordamerikanischen Union ,
etwas gründlicher vorgegangen . Sie . hatte eine aus
Männern der Wissenschaft zusammengesetzte Kommission
WM eingehenden und unparteiischen Studium des auch
in Amerika dringlichen Problems der Lebensmittelver¬
teuerung eingesetzt . Diese Kommission hat jetzt einen 752
Seiten umfasseirden erschöpfenden Bericht erstattet , der in
keinem Teile so eindrucksvoll ist als dort , wo er mit
Nachdruck die Ausschweifungen und Vergeudungen des ge-
genlvärtigen sozialen und politischen Systems als den
Hauptsaktor der unerschvin glichen Teuerung hinstellt . Ms
die Ursache all dieser Vergeudungen klagt der Bericht das
Weltkriegs sy stem und die ungeheuren Kosten
des Rüstungswesens an .

„Bei Abwägung der Ursachen"
, so heißt cs wörtlich

darin , „ die zu dem Anwachsen der Lebensmittelpreise bei-
gctvagen haben, kam die Kommission zur Ueberzeugung,
daß der Militarismus mit seinen Kriegen , Verwüstungen
und den ihm nachfolgenden Steuern den weitreichendsten
lEinfluß auf Schaffung , Förderung und Verewigung der
hohen Preise besitzt . Tie drei großen Kriege des letzten
Jahrzehnts — der Burenkrieg , der spanisch-amerikanische
lund der mandschurische Krieg — entzogen Millionen Men¬
schen den produktiven Betätigungen unserer Zivilisation
ünd leiteten sie zu der zerstörenden Betätigung des Kriege-
jührcns hinüber , lenkten die Energien anderer Millionen
von der produktiven Tätigkeit in Kontoren , Fabriken und
auf den Feldern ab und übertrugen ihre Fertigkeiten und

ihren Fleiß auf die Hervorbringung von Kriegsausrüst¬
ung , Kriegsmaterialien , Nahrung und Unterstützungen für
die nn Felde befindlichen Armeen . Diese Ablenkung der
Arbeit und des Kapitals von der produktiven Tätigkeit
zur Verwüstung und Zerstörung mit der damit zusammen¬
hängenden Verminderung der Lebensnotwendigkeiten und
der Unfähigkeit zur Befriedigung der Weltnachfrage führ¬
ten zu einer Weigerung der Warenpreise des allge¬
meinen Konsums .

„ Der militärische Wahn führte die 'Staaten dazu,
sich in Schulden zu stürzen, um Armeen zu schaffen und
zu erhalten , die niemals kämpfen, Flotten zu bauen , die
niemals einen Schuh abgeben dürsten . Dieser Wahn Hst
in England , -Deutschland , Frankreich und in anderen Län¬
dern ungeheure Finanzlasten aufgestapelt, denen gerecht
zu werden die besten Kräfte der Staatsmänner jener
Länder ausgewendet werden müssen, um immer neue
Steuermethoden zu erfinden . In den Vereinigten Staa¬
ten wie in Europa sind die Erfordernisse des Militaris¬
mus und seiner Schuldenlast , die Gelegenheit zur Ein¬
treibung von Abgaben für selbstsüchtige Zwecke bietet , die
Hauptsaktoren jener wirtschaftlichen Verwüstung , die die
Unerschwinglichen Preise verursacht hat . Es ist nicht Auf¬
gabe dieser Kommission, die Philosophie des Militaris¬
mus zu erörtern ; sie hat lediglich die Absicht , zu zeigen,
daß der Krieg in allen seinen Phasen eine der Haupt¬
ursachen für die Hervorrufung der gegenwärtigen hohen
Preise bildet .

"
Um die Stärke der Militärlasten und ihren Ein¬

fluß auf den Volkswohlstand nachzuweisen, führt der Be¬
richt in detaillierter Aufstellung die militärischen Aus¬
gaben der Union in den 31 Jahren von 1879 bis 1909 ,
das sind' die für die Armee , die Flotte , für Pensionen
Und Zinsen der Schuld geleisteten Ausgaben mit
12 210 499,787 Dollars , das ist rund 51,3 Milliarden
Mark an , während für die gesamten übrigen Ausgaben
des Staates , für die Gesetzgebung , Rechtspflege, den Zoll¬
dienst, Unterricht rc . in dem gleichen Zeitraum nur
3 479 696 805 Dollar , das ist rund 14,6 Milliarden Mark
ausgegeben wurden . Es ergibt sich die Tatsache, daß ein
Staat , der abseits von dem großen Herde des europäischen
Militarismus liegt , ein Staat mit nur drei wenig in
Betracht fallenden Kriegen im Laufe seines nur l26jähri -
gen Bestandes " dennoch 71siz Proz . seines Nationalein¬
kommens für Militärzwecke ausgibt und nur 281/2 Proz .
für Kulturzwecke anzuwenden vermag .

Wenn das in der freien Republik jenseits des Ozeans

der Fall ist, so kann man sich einen Begriff davon »ra¬
chen , wie die Verhältnisse in Europa liegen müssen, für
das uns leider noch keine von einer Regierung einge¬
setzte Studienkommission so sprechende und erschreckeich«
Zahlen geliefert hat .

Einen kleinen Anhalt gewimren wir , wenn wir die
Kosten der seit der Mitte des vorigen Jahrhunderts , im
Verlause der letzten sechzig Jahre also , von europäischen
Staaten in und außerhalb Europas geführten größeren
Kriege und der durch sie verursachten Verluste an Men¬
schenleben ins Auge fassen. Wir kommen dabei zu fol¬
gendem Ergebnis :

Jahr Kriegführende Staaten Kosten in Menschen -
Mül Mark opfcr

1854 - 56 Krimkrieg (England, Frankreich
Sardinien Türkei Oesterreich ,
Rußland ) . . - . 7 930 610 .006

18 ' S Frankreich , Oesterreich , Italien . 107L 62.400
1 «64 Dänemark, Preußen , Oesterreich 155 s
1868 Preußen und Oesterreich . . . 1400 57 .000
1865— 66 Frankreich und Mexiko . . . 275 85 .000
1870 71 Demschland und Frankreich . . rosoo 311 .000
1S76- 77 Rußland und d 'e Türkei . . . 5 150 180 .000
1898 Spanien und die Vereinigten

Staaten . . 4 050 20 000
INOO— 01 Transvaal und England . . . 4 250 91 .000
1004 - 05 Rußland und Japan . - , . 10 630 566 .000

Kosten der Kriege von 1850 — 1910 : 41015 Milt . Mark.

Tiefe Kriege sind zwar alle schon erledigt , der so¬
genannte Friede , wie man heute den latenten Kri^ zu
nennen beliebt , ist seit dem letzten sogar schon einige
Jahre ungestört , und wir haben noch immer die
Kosten selbst der ältesten Kriege dieser Liste zu
bezahlen . In den Staatsschulden Europas befindet sich
die Rechnung für diese Unternehmungen . Sie beliefen
sich im Jahre 1906 (allein für Europa ) auf 112,7 Mil¬
liarden Mark und machen eine jährliche Zinsenzahlung
von 4,82 Milliarden Mark , nötig . Diese ungeheure
Summe imrd alljährlich der produktiven Tätigkeit und
der Kulturarbeit entnommen und als Tribut für die Ver¬
wüstungen und Tötungen in der Vergangenheit verwen¬
det . „Diese Schuld " , so heißt es in der oben erwähnten
Denkschrift, „ bleibt eine lebenslange Last der Welt ; eine
Last, die jedes Jalp von dem Erwerb der Völker mehr
als eine Billion Dollar raubt . Sie wird alljährlich noch
ergänzt durch manche andere Billion zur Erhaltung der
Riesenarmeen und Riesenflotten , aus Menschen zusam¬
mengesetzt , die der Industrie entrissen sind , organisiert ,
trainiert und aufbewahri werden für den Tag , wo sie

Lobald in der Ehe jene niedrige kaltung besteh«, in welcher
jeder Teil auf Rechten bebarrh kann keine vollständige Harmonie
jemals Eintreten . Nur wenn jeder Teil sorglich bemüht ist, lieber
ein Dpfer zu bringe«, als ein Vpfer anzunehmen, kann die höchste
Form dieses Verhältnisses erreicht werden.

H e r b ert Sperr c er .

Theater.
18j

Roman von Ernst Georgy .
( Nachdruck verboten .)

sFonieyuny -
In ihr war ein Jauchzen und Klingen ! Eine fas¬

sungslose Wonne , «in so tobendes, stürmisches Glück, daß
ste nicht aus noch ein wußte . Und in dieser ersten, vollaus -
HÄosteten, reinen und seligen LickeSviertelftunde stellen
heimliche Panzerringe von Aenne Gsltners sehnsuchts---
rwllem , »»erschlossenem Herzen . Was vorher nur Phan¬
tasie ihr vorge-gaukelt, drang gewaltsam zum Lichte —
-ihr Weibempsinden.

Beide bemerkten nicht, daß Eva schmunzelnd durch
die Portiere gespäht und befriedigt wieder davon , an ihren
Schreibtisch , geschlichen war . — Erst als das Mädchen
im Es; ' ->er klappernd und geräuschvoll die Maschine,
Tassen , : . . Br

'
und Kuchen aus den roWaren , kleinen

iVrspMych stcllte, kam Robert Hellmers zu vollem Be¬
wuchses,, der Situation .

E- tief, schwer auf und gab das glühende Mäd -
chw siS sich noch taumelnd gegen den kalten Kamin
lehnte . „Ich mag jetzt keinen sehen und sprechen, " flüsterte
er leise und fuhr mit dem Taschentuch über sein heißes Ge¬
sicht . „Nun weißt du es, was ich lange geahnt habe ! —

ich Hab dich lieb , Aenne, viel, viel zu lieb ! Mehr
^ls gut und billig ! — Lebwohl !" Hastig eilte er nach
der zum Korridor führenden Tür . Dort drehte -er sich
noch einmal um und blickte zurück.

Ein Sehnen und (Locken lag in ihren Augen, sie
Bfnete die Arme ein wenig : „ Robert — Bobbelche !"

Da war er mit einem Satze neben ihr und umsing
M von neuem. „ Aenne !"

-/Hole mich heute um zehn Uhr ab, ich habe dir
fo unendlich viel zu sagen," raunte sie ihm zu.

Hellmers Eckte nur stumm und flüchtig, dann eckte
kr, ohne sich noch einmal umzuwenden, hinaus . Grade

als das Mädchen die großen Flügeltüren in die Wände
rollte .

Aenne drehte sich schnell der Borde zu und betcach -
«isrig die dort ausgestellten Bronzen und Kunstgegenstände,
um ihr heißes, rotes Antlitz zu verbergen . Draußen schlug
«ine Tür krachend (ins Schloß .

„Nanu, " sagte das Dienstmädchen betroffen, „ bleibt
Hem Hellmers nicht zum Kaffee hier, gnädiges Fräulein ?"

„ Nein . Luise, Herr Hellmers mußte heute schnell
iars Geschäft. Er hatte sich ohnehin verspätet und war
sehr erschreckt," lautete die etwas beklommen klingende
Antwort . „ Schysben Sie nur das Tischchen herein . Ich
werde dann die gnädige Frau rufen .

"

Luise gehorchte und -verschwand in die Küche, um
der Köchin ihre sonderbaren und verdächtigen Beobacht¬
ungen , die sie mit Hilfe des Spiegels und der durchsichtigen
Scheibentüren gemacht, brühwarm mitzuterlen .

Aenne blieb allein . Sie atmete auf und dachte nach .
Dann ordnete sie das Kleid. Ihre fieberhafte Röte wich
einer tiefen Blässe . — Ihre Gefühle,, die so jäh empor-
gelodert, klärten sich zu einer innerlichen , feierlichen Stille
ab . Das volle Bewußtsein ihres Glückes , ihrer Liebe hatte
etwas Weihevolles , Heiliges , vor dem sie unwillkürlich
die Hände faltete . Wer das in Aufregung siedende Mut
tobte noch in ihr , und schwindelnd stützte sie sich gegen das
kalte Eisengitter , das die Feuerstätte im Sommer äbischloß.

Ihr erster Drang war — hin zu Eva - - erzählen ,
eins sein mit ihr , wie früher ! — Jedoch ihr Fuß stockte .
— Es ging nicht. Das war vorbei ! Eva war zu sehr
verändert . Unter dem Einflüsse ihres Gatten stehend , hätte

-sie das heilig Wonnesame dieses Erlebnisses mit irgend¬
einer realistischen Wendung , einem Witze getötet . — Eva
verstand das seine, süße Weben nicht mehr , es war
jammervoll !

Plötzlich erschrak Aenne und erbleichte noch tiefer ,
bis in die Lippen . Ihre Hände krampften sich bei dem
Gedanken : Eva ist Roberts Schwägerin ! — Fritz ist Ro¬
berts Bruder ! Und er verehrt , vergöttert unbegreiflicher -
weise diesen Bruder ! Er verkennt ihn, fleht unter seinein
Einflüsse wie ein Sohn ! — Fritz Hellmers , dem sie sich
noch heute fremd fühlte, dem sie nur mit starker Beherrsch¬
ung freundlich begegnete, würde ihr nächster Verwandter
werden, würde seine Macht auch Wer sie auszudehnen
versuchen!

Nenne erschauerte. Was würde er zu seines ver¬
götterten Bruders Wähl sagen ? Mit sicherem Instinkt
fühlte sie schon länge , daß auch ihre Art , ihr Ureigenstes
ihm unsympathisch waren .

„ Wo ist denn Robert ?" fragte Eva jetzt mit leis
zuckenden Lippen , langsam eintretend .

„Er läßt sich entschuldigen," sagte Aenne stockend,
„ aber er mußte früher fort und wollte dich nicht
stören .

"
Ohne weiter zu fragen , ging Eva schwerfällig bis

zu den: Divan und streckte sich daraus aus : „ Du bist
wohl so lick und schenkst ein ?" sagte sie . „ Wer ich fähig
daß ich

'
mich schleunigst wieder legen Muß. — Ehestands -

sreuden !"

„Das geht auch vorüber !" tröstete Aenne . Sie be¬
herrschte sich gewaltsam , goß mit leicht zitternden Händen
-den Kaffee ein , machte alles zurecht und bNichte der
jungen Frau sorgsam hin , was sie brauchte . Tann setzte sie
sich, ihre Tasse in der Hand behaltend , neben sie nieder .
„ Leider muß ich in einer halben -Stunde fort, " sagte sie
und schämte sich der Lüge, denn sie sehnte sich nur nach
Alleinsein .

„Fühlst du dich nicht gut, Aenne, du sichst sehr
blaß aus ?" fragte Eva neckend. Ihr Blick hing gespannt
an der Freundin .

„ Gin wenig Kopfweh, weiter nichts ! — Die Hitze
. - — " meinte diese .

„Sage 'mal, Aenne, hast du mir gar nichts anzu¬
vertrauen , du kommst mir heute so sonderbar vor ?"

begann Eva nach einer Pause , ihre leere Taffe auf ein
Tischchen abstellend .

Aenne sprang empor , verwirrt im Zimmer umher
eilend . Ihr Herz war so voll , daß sie sich aussprechen
mußte . In dem llcberschwang ihrer Gefühle hielt sie
plötzlich neben Eva an . Ihre alte Freundschaft flutete
stark -empor . «Sie beugte sich über die sunge Frau und
umschlang sie, in Tränen ausbrechend : . „Eva — ach,
meine alte Eva - - —" wollte sie eben ihre Beichte be¬
ginnen .

Da lachte diese vergnügt : „ Nicht wahr , so ein kleiner
Knutsch ist nicht zu verachten ? Ter Robert ist bildhübsch
und ein Teufelskerl - "

(Fortsetzung folgt .)
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wieder gegeneinander geworfen werden , um die Zerstör¬
ungen der Vergangenheit zu verdoppeln und neue und
noch schwerere Lasten auf den Erwerb und die Tätigkeit
der Welt zu lagern .

" .
Zu diesen Zinsen kommen aber noch die zehn Mil¬

liarden hinzu , die Europa gegenwärtig alljährlich für
die Rüstungen verausgabt . Man wird sich sicherlich nicht
mehr zu wundern brauchen, woher das Elend und die
Teuerung kommt , wenn , solche Summen regelmäßig und
mit der Eigenschaft einer steten Steigerung behaftet , der
Wirtschaft unseres Kontinents entzogen werden .

Aber diese Summen sind es noch nicht allein , die die
heutige Teuerung beeinflussen . Die Kriege der letzten
Jahre , namentlich der russisch -japanische Krieg , lasten in
ihren Folgen noch schwer auf uns . Es gibt ein Wort
der Ebner-Eschenbach, das , nach dem Gedächtnis zitiert,
ungefähr so lautet : „Oh sag' nicht fremdes Leid , ein
Lerd ist niemals fremd .

" Das gleiche kann man heute
von den Kriegen sagen . Ein Krieg ist heulte niemals
ein fremder . Wo er auch geführt wird auf der Erde ,
nian verspürt seine wirtschaftlichen Folgen in allen Tei¬
len der Welr . Jeder Staat merkt ihn an seiner Bilanz ,
jedes Volk an den .Hemmungen , die er der Wirtschaft
bereitet.

Die Menschen haben nur rin zu schlechtes Gedächt¬
nis . Sonst würden sie sich erinnern , daß die ersten An¬
fänge der Teuerung unmittelbar nach dem Ausbruch des
Krieges in der Mandschurei eintraten. Im Frühling
1904 . Wie die Blutzirkulation eines kranken Körpers
stockt, so stockte die Wirtschaft der Welt nach den ersten
Kanonenschüssen vor Port Artur. Nachher wirkte die¬
ser Krieg durch den Kursverlust der russischen Werte und
durch den großen Geldbedarf Rußlands lähmend auf die
Geldmärkte Europas und somit auf die gesamte euro-
väische Wirtschaft . „Die russische Katastrophe "

, so äußerte
sich der bekannte preußische Regierungsrat Martin vor
einigen Jahren schon , „ die mit dem japanischen Kriege
begann, hat die Verbrauchfähigkeit von ganz Europa ge-
nnndert. Seit Beginn des russisch-japanischen Krieges
am 6 . Februar 1904 mußte jedem objektiven Beobachter
der ' wirtschaftlichen Verhältnisse klar werden , daß der große
wirtschaftliche Aufschwung Westeuropas in nicht zu fer¬
ner Zeit zum Stillstand kommen werde .

" So ist es auch
tatsächlich gekommen . Westeuropa ist der Gläubiger Ruß¬
lands ; es hatte vor Beginn des Krieges 12 bis 14 Mil¬
liarden Frank in russischen Werten, die nach dem Kriege
durchschnittlich um 25 Prozent niedriger notierten als
vor dem Kriege . So hat Westeuropa seit dem Jahre
1903 nach Martin mindestens 3/ / Milliarden Frank an
russischen Papieren verloren. Hiezu kam noch , daß West¬
europa in der Hauptsache die Kriegskosten Rußlands zu
zahlen hatte . Gegen vier Milliarden Anleihen hat Ruß¬
land zu diesem Zwecke seit dem Kriege in Europa aus¬
genommen. Diese sieben Milliarden fehlen im .Haus¬
halt unseres Kontinents, ganz abgesehen von den Ver¬
lusten , die durch den russischen Zusammenbruch auch noch
bei andern Werten eingetreten sind .

Versteht man nun, wo die Ursache des Elends liegt ?
Faßt man nun, woher die Entwertung des Geldes kommt ,
woraus ja die zunehmende Teuerung im letzten Grunde
Aurückzusühren ist ?

Es ist der Rüstungswahnsinn, der Kriegsgeist, dem die
Menschheit verfallen ist, der wie ein Krebsgeschwür am
sozialen Körper frißt, und alle gesunden Kräfte aufzehrt ,
alle Möglichkeiten der Entwicklung und des Aufschwungs
verhindert. Man spricht viel davon , daß die Ausgaben
für die Rüstungen im Lande bleiben , daß sie den Ar¬
beitern und der Volkswirtschaft wieder zugute kommen,
daß sie eigentlich nicht verloren gehen . Das ist ein ganz
gründlicher wirtschaftlicher Irrtum . Wir müssen zwi¬
schen produktiven und unproduktives Ausgaben unter¬
scheiden. Wenn wir für das Geld des Volkes Eisen¬
bahnen oder gesunde Wohnungen bauen , wenn wir Bild¬
ungsanstalten errichten , neue Verkehrsmöglichkeiten schaf¬
fen , hygienische Maßnahmen treffen rc . so wird das so
verwendete Geld sich in Form von Transporteinnahmen,
Wohnungsmieten, Volksgesundheit, Volksbildung, erhöh¬
tem Handelsumsatz reichlich verzinsen . Wenn wir aber
nur Rüstungen Herstellen, immer neue Gewehre und Ka¬
nonen, immer größere Kriegsschiffe bauen , die veraltet
sind , ehe sie die Fabrik oder die Werft verlassen , so ver¬
wenden wir das Kapital unproduktiv . Es schafft keine neuen
Werte. Es ist gerade so . wie es Staatsrat Bloch vor
Jahren dargestellt hat , als wenn man in einer großen
Stadt allmonatlich einmal sämtliche Fensterscheiben zer¬
schlagen wollte, damit die Glaser zu tun haben und Geld
unter die Leute kommt. Die Glaser würden dabei aller¬
dings zu tun haben , aber die Stadt würde allmählich
verarmen, denn mit dem für die absichtlich zerschlagenen
Fensterscheiben verausgabten Gelde würden keine neuen
Werte geschaffen werden . Diese Methode der Volksbe¬
glückung wäre Wahnsinn.

Und auf solcher Grundlage beruht das gegenwärtige
Wirtschaftsprinzip: Verausgabung der besten Kräfte des
Staates für unproduktive Ausgaben, Vergeudung der Ar¬
beit durch kriegerische Unternehmungen, Verblutung durch
die Tilgung" der kriegerischen Unternehmungenunserer El¬
tern und Großeltern. Das ist es, was die Wirtschaft
unproduktiv macht, das Geld entwertet und die Lebens-
mittelpreise in die Höhe schnellen läßt, so daß die Völker
verhungern müssen .

Hier kann nur das Zusammenwirken aller Kulturlän¬
der tvirksame Abhilfe schaffen. Nur eine Umkehr von
dem heute die Staaten beherrschenden Rüstungswahn,
nur die Errichtung eines großen internationalen Friedens¬
bundes, der jeden Krieg in der Kulturwelt verhindert ,
wird den sozialeil Körper wieder gesund , wird die Völker
wieder satt — und noch mehr als das - - endlich glück¬
lich machen .

Deutsches Reich .
Geistliche gegen den Zölibat .

Eine Reihe württembergischer und bayeris ch e r
katholischer Geistlicher hat einen Ausruf „An Deutsch¬
lands Bürger und Frauen" erlagen, der sich gegen
den Zwangszölibat wendet . In dem Aufruf wird

ri . a . nusgeführt : „ Gegen die erzwungene Ehelosigkeit
spricht vor allem die hl . Schrift , die sogar vom Bischof
verlangt, daß er eines Weibes Mann sei . Das Gebot
„ wachset und mehret euch" hat Christus nicht aufgehoben ,
sondern es will nur, daß wir cs vollkommen erfüllen.
Darum waren die Priester von der Zeit der Apostel an
verheiratete Männer , ledige tvaren stets die Ausnahme, und
das Konzil von Nicäa tritt entschieden dagegen ans , daß
man von den Priestern Ehelosigkeit verlangen dürfe . Erst
als das Papsttum mächtig geworden war und mit den
weltlichen Machthabern um die Oberherrschaft stritt , führte
es den Zölibat ein, um an unverheirateten Priestern, die
allein stehen und ganz von ihren geistlichen Vorgesetzten
abhängig sind , eine mächtige Hilfsarmee zu haben . Frei¬
lich ist der Kampf gegen diesen Gewaltakt nie ganz erlo¬
schen , und in der Praxis wurde der Zwangszölibat nie
vollommen gehallen. Ter Priester müßte nicht auch ein
Mensch sein . Heute ist der Zwangszölibat die Quelle
vieler Sünden , vieler Verbrechen , großer Kulturrückstän¬
digkeit, allgemeinen Mißerfolgs der Missionen in den heid¬
nischen Ländern . Er ist in Deutschland das größte Hinder¬
nis einer Verständigung und Vereinigung mit den Ange¬
hörigen der evangelischen Schwesternkirchen . Für den
Geistlichen selber bringt er tausend Nachteile . Dazu kommt
noch, daß auch in der kath . Kirche Tausende von Geist¬
lichen verheiratet sind . Verheiratet sind fast alle Orien¬
talen, die Südamerikaner, die Geistlichen von 8 ungari¬
schen Diözesen und alle linierten in Rußland und den
Balkanstaaten, sowie die Griechen in Süditalien nnd Süd¬
frankreich. Zur Widerlegung der Gründe gegen den
Zwangszölibat kann man soviel wie nichts anführen .

"
Der Aufruf schließt mit den Worten : „Deutsche Männer ?
Deutsche Frauen ! Helfet uns ! Verbreitet diesen Aufruf,
wo ihr könnet ! Steht uns bei, daß der Zölibat fällt ,
dadurch wird "die konfessionelle Scheidewand, die uns
trennt, wenn nicht beseitigt , so doch übersteigbar ; steht
uns bei , daß wir wieder werden , was wir einstens waren ,
bevor Gewalttätigkeit kirchlicher Machthaber uns trennte,
daß wir wieder werden : Ein einig Volk von Brüdern !"

Ausland .
Rom , 26 . März . Leutnant Paterno , der am

2 . März ds . Js . die Gräfin Giulia Trigona ermordete ,
ist auf Beschluß des Disziplinargerichtshofes aus der Ar¬
mee ausgestoßen worden .

Peking, 25 . März . Die Lage soll sehr ernst sein.
Man glaubt, wenn sich nicht China innerhalb der festge¬
setzten Frist bedingungslos auf den Standtpunkt der russi¬
schen Note von 16 . Februar 1911 stellt , werde R̂ußland
die Maßnahmen , die bereits vorbereitet seien, ergreifen :

Württemberg .
Dienstnachrichte».

Au ! 23 . März wurde EiscnbahliassistentVollmond in Söflingen
onf Ansuchen nach Rot a . See versetzt . Vom K - Eväng . Oberschnl-
rat ist um 24. März je eine ständige Lehrstelle in Enzberg dem
Haupllehrer Bessert in Gutenberg, in Fellbach dem Untcrlehrer
Th . Kurrlc in Cannstatt, in Glatten dem Hauptlehrer Fleischte
in Jngclstngen , in Hohenmemmingen dem Amtsverweser Georg
BurkHardt in Aulcndorf , in Nordheini dem Haupkleh

'
rer S t ütz

in Perouse , in Lonsce dem Hauvtlehrer Gußmann in Wetlingcn,
in Bettersrot dem Hauptlehrer Trucke um ü ller in Lchenweiler
ül-e : tragen worden.

Aus de» Kommissionen .
Dar Finanzausschuß erledigte die Beratung

des Eifenbahnetats und nahm einen Antrag des Referen¬
ten Dr . v . Kiene an , das Gesuch von vier invalidierten
Werkstättenarbeitern um Gewährung einer jährlichen an¬
gemessenen Unterstützung der Regierung zur Erwägung mit¬
zuteilen. Von der Regierung wurde mitgeteilt, daß der
Bezug eines Teiles des Kohlenbedarfs über Karlsruhe
erwogen werde . Ter Forderung, die Kohlen für die
Eisenbahn und die Hüttenwerke einheitlich zu beziehen ,
wurde entgegengetreten, weil für die Eisenbahn eine
bessere Qualität gebraucht wird . Weiterhin wurde der
Etat der Dampfschiffahrtsverwaltung durchberaten und
nach dm Voranschlägen genehmigt. Der Referent gab
einm Ueberblick über diesen Etat und bezeichnte den
Wunsch nach Vereinheitlichung der 5 Dampfschiffahrts-
verwaltungen am Bodensee als aussichtslos . Er befür¬
wortete die Schaffung eines direkten Trajektverkehrs für
Personenwagen von Friedrichshafen nach Romanshorn
und den festem Wiederaufbau des durch das Hochwasser
im Jahre 1910 zerstörten Hafendamms in Langenargen.
Die Domänendirektion hält die Wiederherstellung des be¬
schädigten Hafendamms für genügend. Weiterhin wur¬
den noch einige Kapitel ans dem Finanzetat erledigt. Re¬
ferent war der Abg . Keil . In nächster Woche wird der
Kultetat beraten und am 3 . April mit der Gehaltsord¬
nung begonnen. In der Karwoche finden in den drei
ersten Tagen Sitzungen statt, die sodann am Freitag nach
Ostern fortgesetzt werden .

Die SchissahrtsaSgaben in der Kommission .
The „Schwäbische Tagwacht" schnattert, der Abg . Hil¬

den !) rand habe das Kapitol gerettet und dm Schiffahrts-
kanal von Heilbronn nach Eßlingen weitergesührt . Unter
der Ucberschrift : „Ein Schwabenstreich " versucht sie aus-
zusührm, daß der Mg . Hauhmann die württembergischen
Interessen verletzt, die Mg . Wetzel nnd Vogt und Leser
sie versäumt haben , und erst dem Abg. Hildenbrand sei
es Vorbehalten gewesen , einen Antrag aus Verlängerung der
Kanalstrecke von Heilbronn bis Eßlingen zu stellen .

Der ganzen Darstellung liegt selbstverständlich eine
Unrichtigkeit und eine Flüchtigkeit zugrunde . Ter unge¬
schickte Angriff ' ist

"aber erwünscht, um die widerspruchs¬
volle Haltung der Sozialdemokratie an einem eklatanten
Fall zu zeigen.

Die Sozialdemokratie bekämpft das
ganze Gesetz , weil es Abgaben einführen will , die zu
hoch seien, und den Verkehr belasten . Tie Abgaben richten
sich nach dem Maß von Ausgaben und sind im Gesetzent¬
wurf nieder bemessen, weil nur eine beschränkte Zahl von
Projekten in das Gesetz ausgenommen ist . Sobald man

die Projekte. verlängert - und . verurchrt, müssen die
in ihrer Höhe steigen . Ein Antrag , den Ncckarkünal bis
EWngm zu führen stickt bis nach Heilbronn, bringt mit
Naturnotwendigkeit einen Antrag, dm Main bis Bamberz
statt bis Uschasfmburg zu kanalisieren, mit sich. Außer¬
dem kommen dann die Mosel und der Rhein von Straß-
bürg bis Konstanz in der gleichen Reihe heran und die
Hundertmcklionm-Ausgabcn dieser Projekte treiben die Ab¬
gaben auf eine verkehrshemmende Höhe . Indem die So¬
zialdemokratie die Abgaben selbst bekämpft und "

gleichzeitig
Anträge stellt , dieselben zu steigern , treibt sie ein wider¬
spruchsvolles SpiÄ . Wenn je einmal, so gilt hier der
Satz : „Weniger wäre mehr"

, und deshalb war es von
dem W -g . Haußmann richtig gehandelt, die Bau¬
verpflichtung im Gesetz auf die kürzere Strecke festzulegen,damit nicht der ganze Entwurf und damit auch die
Ansangsstreckm in dem Nebermaß der Projekte und Kosten
ersäuft werden , wie es die prinzipiellen Gegner der Ab»
gabenbestmemng tun können ; nur dürfen sie dann nicht
renommieren, daß sie die Kanalisation gefördert und dem
Lande dadurch einen Dienst geleistet hättm . In Wcrklrch-
M liegt also der- „Schwabenstreich " aus der Seite der -
jenigen, die die Kanalisierung bis Heilbronn ver¬
eiteln , indem sie den Entwirf kü n st l i ch ü b' e rlasten

(NE )

Die Rcichssinanzreforut und die württemb .
Aktienbrauercien.

Tie Bilanzen der württembergischen Akiienbrauer : inl
spiegeln lt . „ allg . Bvauereizeitnng" pro 1909/10 in uner¬
freulicher Weise die Wirkungen der Re i chsfi nanre -
form bezw . der auf letztere znrückznführenden, seit 1 . Ok¬
tober 1909 geltenden Erhöhung der württemKergischm Bier-
steuer wider . Tie l9 Mtimbräuereien .mit zusammen
23070 000 M Kapital schütteten Insgesamt M "824000
Dividende aus , was einer "

IurchschnittsdiBvdendc von 3,57
Proz . entspricht : 7 Brauereien (worunter eine, die wenig¬
stens auf M 800000 Vorzugsaktien eine Dividende ver¬
teilen konnte ) konnten aus zusammen M "7 220000 über¬
haupt keine Dividende ansschütten , so daß nahe¬
zu Hs des im ganzen Lande in Brauereiaktim investierenden
Kapitals dividmdmlvs blieb. Eine Brauerei (Schnchmann -
Böckingm) arbeitete mit direkter Unterbilanz und konnte
dm Verlust von M "21385 nur dnrch- den größeren Vor¬
trag aus dem Vorjahr ausgleichen. Auch wo Gewinns
ausgewiesen werden, sind dieselben teilweise (z . B . bei
Eluß-Heilbronn mit M 17 737, .Eßlinger Branereigesell-
schaft mit M 15 424 ) gering, b-er Einigen anderen (z. B.
Neff-Hleidenhcim mit M 783, .Rottweiler Pfauenbrauern
mit M "804 , Recht-Waldhorn jn Aalen Heidenheim mit
M 305 / minimal . Ein allgemein günstigeres Bild zeigen
fast nur die Stuttgaxter .Grvßbranereien (Würt-
tembergssch-Hohenzollernsche Brauerei -Gesellschast mit M
M 239 973 , Mulle M 234 158, Tivoli M 151 300 , Retten-
meyer M '144 771 ) , denen sich einige benachbarte und be¬
freundete (Zahn-Böblingen M 54 842 , Kwone-Ludwigsburg
M 44 445) anschließen ; diesen reihten sich an Brauhaus
Ravensburg mit M 63 041 und Löwen-Heilbrvnn mit M
49559 . Eine Steigerung . der Dividende gegenüber dem
Vorjahr liegt mir in einem Fall

"
(Tivoli -Stuttgart ) vor.

und zwar um 1/2
"Prvzi , während der Rückgang der

Durch sch n ittsdividende mit 3,57 Proz . gegenüber
1908/09 mit 3,63 Proz : 0,06 Proz !. beträgt gegenüber
1907/08 mit 4,87 Proz . schon 1,1 Proz ., gegenüber 1096/07
mit 5,49 Proz . fast 2, nämlich 1,92 Proz, Es ist dies
nur so mehr zu beachten , als das Ergebnis des Reichssrnanzj-
jahres 1909/10 statistisch auf 1906/07 und 1907/08 ver¬
glichen werden muß, da das Vorjahr 1908/09 infolge des
Zusammentreffens einer ganzm Reihe widrigster Verhält¬
nisse nnd Umstände , die noch in lebhafter Erinnerung
sind , ein anormales war und daher nicht zu Grunde ge¬
legt werden kann.

*

Im Verband Württb. Industrieller haben in
letzter Zeit mehrfach eingehende Beratungen über den Ent¬
wurf des Spörtelgesetzes stattgesnnden . Das Ergebnis d .r
bisherigen Erhebungen gelangte am letzten Freitag in einer
mehrstündigen Sitzung der vom .Ausschuß des Verbandes
eingesetzten Spezialkommiffion zu einer umfassenden Erör¬
terung . Mit Rücksicht ans den dringenden Bedarf nach
neuen Einnahinen wurden prinzipielle Bedenken gegen die
Erhöhung gewisser Sporteln nicht erhoben . Scharfe Miß¬
billigung fand es aber , daß der Entwurf den überwiegen¬
den Teil der vorgesehenen .Erhöhungen sowie der neuen
Sporteln dem gewerblichen Leben auflege . Wenn in der
Begründung des Entwurfs der Weg des prozentualen Zu¬
schlags zu den seitherigen Sporteln als ungangbar bezeich¬
net werde, weil hierb

'
cr

'der Zuschlag so hoch bemessen werden
müßte, Laß . bei einzelnen Tarifstellen die Gefahr von volks¬
wirtschaftlich nachteiligen Wirkungen nicht als ausge¬
schlossen anzusehen wäre, so bringe der Entwurf doch tat¬
sächlich bei den die Industrie betreffenden 'Tarifstellen solche

- die Allgemeinwirtschastschädigende Erhöhungen. Bezüglich
der Rahmensportel stehe der Tarif im Gegensatz zu dw
Begrünidung , indem eine ganze Menge RahmensportÄu
nicht bloß ..beibehalten seien, sondern teilweise auch neu
eingesnhrt werden sollen, obwohl die Begründung selbst
ldie Rahmensportvl mit Recht als unzweckmäßig charakteri¬
siere . Weiterhin wurde betont,, .daß der vielfache Hin¬
weis ans andere Bundesstaaten ungerechtfertigt sei, da un¬
sere Industrie schon an und für sich unter ungünstigeren
Verhältnissen arbeite als die übrige 'deutsche Jndultrie .
Das Vorbild der bayerischen Steuer- nnd Gebührmgeietze
gebung, die anerkanntermaßen industriefeindlich sei, dürfe-
keineswegs nachgeahmt werden . In Ŝachsen , das eine so
blühende Industrie habe, werde hie gewerbliche Tätigkeit
am wenigsten mit Sporteln .belastet . Im einzelnen wuwe
namentlich die Sportelerhöhung ber der 'Genehmigung lästi¬
ger Anlagen, Dampfkesselaulagen, die Einführung erner
Besreinngssportel, die obligatorische Beschwerdesport ch du
Sportelerhöhung bei Gefellschaftsverträgen, die Sportel ber
Hinterlegungen für Fracht-, Zoll- und Steuerkredite , die
Sportel für Versicherungsverträge ustv. bekämpft. ^

t Stellungnahme der Kommission wird dem Ausschuß dM
I Verbandes in seiner nächsten Sitzung zur endgültigen W-
! schlnßfassirng vorgelegt.



Arbeit unS Loh«.
für alle Handwerker und Meister lntereffuute

« .^ Entscheidung hat ein auswärtiges GewerbegeriH ge-
Ein Maurermeister hat in einem Falle festgestellt,

^ sbri ihm ausgestellte Maurer nicht allzu flotte Arbeiter
Lien und daraufhin zwei Maurer entlassen rrnd '

ihnen je
> M abgezogen. Me Maurer klagten diesen Betrag ein.
"n der Verhandlung führte der Meister aus , die Maurer
äen mit 55 Pfennig Stundenlohn engagiert und zuletzt
^ lirftragt gewesen, auf dem Dach -eines Neubaues Fugen
ru verstreichen . Tiefe Arbeit sei ganz leicht gewesen , das
TaK befinde sich nur sechs Meter über dem Erdboden ,
bei Materialtransport habe also keine Anforderungen an
S,e Arbeitszeit gestellt . Die Hälfte der Arbeit hätten die
beiden Kläger in 21/2 Tagen beendet . Me Kläger hatten
also jeder einen Tag gebummelt. Tiefe stellten sich dagegen
auf den Standpunkt, daß selbst in diesem Falle ihnen
her volle Taglohn zustande . Das angerufene Gewerbe -
gericht wies dagegen die Forderung auf Bezahlung des
«Men Tagelohnes ab und wies auf Z 611 des B . G . B . hin ,
laut ivelchem derjenige , welcher Dienste zusagt , zur Leistung
der vereinbarten Vergütung verpflichtet ist. Steht
Doch dabei die Leistung in einein auffälligen
Mißverhältnis zu der ausgewendeten Zeit , so daß man
annehmen muß, daß die Arbeitszeit nicht voll ausgenützt
wurde, so würde es gegen Treu und Glauben verstoßen ,
vom Arbeitgeber den vollen Lohn zu verlangen. Lang-
ßrmes Arbeiten sei im allgemeinen nach kein Grund den
Stundenlohn zu kürzen, im vorliegenden Falle kommen
jedoch selbst unter wohlwollendster Berücksichtigung aller
zu Gunsten der Arbeiter sprechenden Faktoren , z. B . große
Litze, höchstens zwei Arbeitstage heraus, so daß die Mau¬
rer mindestens 5 Stunden müssig verbracht haben . Sic
müssen sich daher einen Abzug von 5 Stunden a 55 Pfennig
gefallen lassen .

'Stuttgart , 25 . März . Tie aus Anlaß des Todes
des Abg . Jmmendörfer mitgeteilten Zahlen der letzten
Landtagswahl im Dezember 1966 bedürfen einer Rich¬
tigstellung. Tatsächlich hatte Jmmendörfer 2869 Stim¬
men erhalten , während ans den sozialdemokratischen Kan¬
didaten 1585 Stimmen und auf den Kandiadten der Volks-
Partei 1106 Stimmen entfallen waren. Die Zahl der
zersplitterten Stimmen betrug 46.

Stuttgart , 25 . März . Im heutigen Staatsanzei-
gcr wird auf Grund des Beschlusses der Gcmeindekolle -
gien die Stelle des hiesigen Stadtvorstandes zur Bewerb¬
ung ausgeschrieben . Der feste Jahresgehalt ist auf 17 000
Mark festgesetzt . Die für den Stadtvorstand anfallen¬
den Sporteln und Gebühren fliehen in die Stadtkasse.
Dem Gewählten wird nach Ablauf der 10jährigen Wahl¬
periode im Falle seiner Nichtwiederbestätigungein Ruhe¬
gehalt nach Maßgabe der Bestimmungen des städtischen
Pensionsstatuts gewährt. Druckexemplare dieses Statuts
Kinnen von der städtischen Verwaltungsregistratur bezo¬
gen werden . Meldungen sind bis spätestens 26 . April
W . Js . beim Stadtschultheißenamt einzureichen .

Stuttgart , 25 . März . Nach einer vom General¬
kommando getroffenen Bestimmung ist der 8 . April , als
der Tag des 25jährig?n Ehejubiläums des Königs und
der Mnigin , bei sämtlichen Truppenteilen des Armee -
drps festlich zu begehen . Außer dem unerläßlichen Machl¬
and Ordonnanzdienst ist der Tag für alle Militärpersonen
dienstfrei .

Nürtingen , 25 . März . (Aufklärung . Bei dem
Tode des Oberamtsvorstandes, Regiernngsrat Freiherr
v . Falken stein , handelt es sich um einen Unfall .
Der Verunglückte, der sehr kurzsichtig ist, befchritt heute
nacht halb 12 Uhr , als er sich nach Haufe begeben wollte,
in der Dunkelheit eine dem Neckar direkt < zusührende
Straße , wobei er am User ausglitt , in den Neckar stürzte
»nö, da der Unfall von niemand bemerkt wurde , ertrank .

Nah und Fern.
„Graf Paffy " als Hauptfchwiudler

entlarvt und verhaftet .
.Aus Heilbronn lvird geschrieben :
In den letzten Tagen des Februar machte eine Notiz

die Runde durch dis Zeitungen, wonach das Schloß
Stettenfels bei Untergruppenbach an den
Grasen Passy verkauft fei. Gras Passy , der dem alt¬
berühmten nordfranzösischen Grafengeschlecht gleichen Na¬
mens angehöre , sei z . Zt . amerikanischer Staatsbürger
und habe sich trotz seiner jungen Jahre bereits bis zur
Charge eines Generalmajors der Miliztrnppen ausge-
fchwungen und sich durch allerlei Erfindungen auf mi¬
litärischem Gebiet bei allen Kriegsministerien der Groß¬
tanten einen hervorrageirden Namen erworben usw .

Durch diese Notiz erfuhr die weitere Welt von dem
Glück , das den Untergruppenbachern durch den neuen
gräflichen Besitzer, der ein schwerreicher Manu sein sollte,
bevorstand . Man erfuhr jetzt auch etwas näheres über
den noblen Grafen , der in einem ersten Hotel Wohnung
genommen hatte . In den hiesigen ersten Gefellschafts-
» kffen hatte sich der Herr Graf rasch bekannt gemacht .
Nurch den Frhr. v . G . , mit dem er sich bekannt gemacht
und bei dem er öfters wohnte , wurde er auch beim hie-
pgcn Osfizierkorps eingeführt und überall freute man sich,
daß man einen solch charmanten Mann und Träger eines
^ rühmten Namens in die Nähe Heilbronns bekam . Me
Paprere des Herrn Grasen waren in tadelloser Ordnung,
umtrasigniert vom Ministerium des Innern , so daß der
W- öffentliche Notar keinen Anstand nahm , den Kaufver -

. 8 »u vollziehen . Allgemeine Beglückwünschung und
solenner Kauftrunk folgte. So nebenbei zeigte der

Herr Gras auch Briefe von hohen Offizieren, die sich
M seme kriegstechnischen Erfindungen interessierten , kurz

verstand es durch seine Leutseligkeit , die
enschen für sich einzunehmen. Und dann war doch auch
kUnfform da . T -er Herr Graf hatte anfangs alle Ta-

voll Hundertmarkscheine, da er aber noble Paffio-
hatte, was man bei ihm für selbstverständlich fand,

^ «am er eines Tages als die Reichssportel fällig wurde ,
Verlegenheit . Das Reich wollte nämlich 2400

Kaufvertrag. Da der Herr Graf gerade
„ Kleingeld" bei sich hatte , erbot sich ein hiesiges

Bankhaus, den Betrag gegen Bürgschaft vorzuschießen .
Inzwischen hatte der Herr Graf im ersten Gefell-

schastshaus in Heilbronn die Bekanntschaft einer Kell¬
nerin gemacht, die ihm gefiel . Und dieses Weib wurde
ihm zum Verhängnis .

Er lud sie eines Tages ein , mit ihm eine Automo¬
bilreise durch Deutschland zu machen und sie sagte nicht
nein . Vor der Abfahrt schrieb sie noch ihren Estern
einen Brief voll Glück, sie werde jetzt die Frau eines'
reichen Grafen . . . D -er Vater aber kaufte sich eine
Fahrkarte nach Heilbronn und stellte bei der Polizei Nach¬
forschungen über die Verhältnisse des Herrn Grafen an.
Dort wurde ihm bedeutet , daß man den Grasen schon
einige Zeit beobachte, man vermute, daß es ein falscher
Graf sei.

Und so wars . Die Heilbrunner Fahndungspolizei
hatte eine feinere Nase als manche Herren von der Ge¬
sellschaft, sie hatte nach allen Seiten wegen der Per¬
sonalien des Herrn Grafen depeschiert und schließlich war
kein Zweifel mehr , daß man es mit einem Hochstapler
erster Güte zu tun habe . Es handelte sich nur noch
darum , die Persönlichkeit festzustellen . Und auch das ge¬
lang Der Herr Graf de Passy , der die ersten
Gesellschaftskreise an der Nase herumgesührt
hatte , entpuppte sich als der im Juli ISIS aus
dem Zuchthaus in Sonneubnrg entlassene im Jahr
1869 geborene Max Schiemangk aus Staupitz
Reg . -Bez . Kvttbus . Schiemangk hat bereits 13 Jahre
wegen Betrügereien aller Art und Urkundenfälschungen
im Zuchthaus zugebracht . Beim Militär ist er zweimal
desertiert , er ist Soldat 2 . Klasse . Indessen fuhr der Herr
Gras am Rhein mit seiner Geliebten spazieren und suchte
bei dortigen Bankhäusern aus Grund seines Kaufvertrags
größere Kredite zu erlangen . In Frankfurt a . M .
wurde er am Samstag abend auf Ordre der Heilbronner
Polizei verhaftet . Nun muß er seine schöne Uni¬
form wieder mit dem Kittel des Unterfuchungsgefangenen
vertauschen . Wie beim Hauptmann von Köpenick wird
alle Welt erstaunt fragen , wie so etwas heute noch mög¬
lich ist. Darauf ist zu sagen , daß derartige Streiche
solange passieren werden als es raffinierte Schwindler
gibt und solange die Uniform die Legitimation für den
Eintritt in die Gesellschaft ist.

Wieviele Leidtragende in Betracht kommen , wird erst
die Untersuchung an den Tag bringen.

* . : : g >
Lebendig begraben .

Als die Arbeiter bei der Legung der Wasserleitung
in Köcherstetten im Leitungsgraben arbeiteten, stürzte
plötzlich an einer mehr als zwer Meter tiefen Stelle
zu beiden Seiten die Wand ein und begrub den dort arbei-
den Schreiner Schwab unter sich . Rasch war Hilfe zur
Stelle und es gelang zunächst, den Kopf des Mannes ,
der bereits am Ersticken war, freizulegen. Dann wurde
der Körper in mehr als einstündiger mühevoller Arbeit,
unter der beständigen Gefahr, daß weitere Erdmaffen nach¬
stürzen könnten , blosgelegt . Als der zürn Tode erschrockene
Mann ans seinem Grabe befreit war und wieder zu sich
kam, stellte sich heraus, daß er bei dem ganzen Unglück mit
einigen kleinen Quetschungen davongekommen und im üb¬
rigen äußerlich wie innerlich unverletzt geblieben war.

Zm letzte« Augenblick.
Ein schweres Unglück ist in Kreuzlingen durch

die Geistesgegenwart eines Lokomotivführers verhütet wor¬
den . Ein Fuhrmann wollte mit seinem Fuhrwerk den
Bahnübergang passieren , fand aber die Barriere geschlos¬
sen . Er hob die Schranke in die Höhe und trieb die
Pferde an . Als -er mitten auf den Schienen war , brauste
ein Zug heran . Der Lokomotivführer erkannte die Ge¬
fahr und brachte den Zug glücklicherweise kurz vor dem
Uebergang zum Stehen .

Ein FavrikSrand in Neksyork.
15« Tote .

Nach Kabeldepeschen aus Newyork ist dort am
letzten Samstag in der 7 . Etage eines zehnstöckigen
Hauses, in dein eine Blrrsen- und Cellulvidfabrik unterge¬
bracht ist , durch euren Defekt an der Dynamomaschine ein
Brand ausgebrochen , der sich mit rasender Schnel¬
ligkeit in die 0 b e r c n Stockwerke fortpflanzte. Me
jungen Mädchen , meist Ausländerinnen, die dort be¬
schäftigt sind , konnten sich nicht mehr über die Treppen
retten ; sie stiegen auf die schmalen Balkonbrüstnngen und
stürzten sich herab , sobald ihre Kleider Feuer singen.
Aus der Straße und in dem Lichthof lag eine zer¬
schmetterte Leiche neben dex anderen . Es sol¬
len 100 Mädchen auf diese entsetzliche Weise ums Leben
gekommen sein . 50 weitere Leichen wurden im 8 . Stock¬
werk ausgefundeu . Ein Mädchen blieb beim ^turz an
den Telefondrähten hängen , hielt sich einige Mi¬
nuten fest, um dann herabzustürzen , ihr Körper durch¬
schlug ein Vordach und blieb zerschmettert lie¬
gen. Eine große Anzahl von Verletzten haben
entsetzl i che B r a n dw u n d e n erlitten. Etwa 60 Mäd¬
chen konnten durch die Feuerwehr gerettet werden .

Aus dem Bahnhof Crailsheim gabs am letzten
Freitag eins kleine Aufregung. Aus einem Wagen des
Mergentheimer Zuges war ein Bär ansgebrochen , der
einer ans der Reise befindlichen Gesellschaft gehörte . Zwecks
Vermeidung einer unliebsamen Betriebsstörung mußte so¬
fort das ganze Bahnpersonal eingreifen, den Ausbrecher
möglichst rasch wieder in sicheren Gelvahrsam zu bringen.

In Eib ing en ist unter der Beschuldigung , Unter¬
schlagungen verübt zu haben, der aus dem Rathaus ange-
stellte Verwaltungsafsistent Kallenberg er verhaftet
worden .

Ein schweres Eisenbahnunglück ereignete sich
bei Ocilla (Georgia) , als ein Schnellzug der Atlantic-
Coast-Linie dre Brücke über den Alapahaslnß passierte .
Fünf Wagen entgleisten ; vierzig Personen sollen
getötet sein .

Luftschiffahrt .
Grades Flug auf dem Caunstatter Wasen .

Aus Stuttgart wird uns vom Sonntag geschrie¬

ben : lieber Nacht >var der Winter nochmal umgekehrt n . r.ii?
triumphierendem, höhnischen Lachen brauste er über Land ,
verdrängte den Hellen Frühling mit Schneegestöber und
Regenschauer und schwang heute den lieben langen Tag
sein verhaßtes Szepter . Grades Flug stand unter dem
Zeichen eines schlimmen Sudelwetters . Achselzuckend trat
um 4 Uhr der Aviatiker aus dem Schuppen und schaute
besorgten Blickes zum grauen Himmel der die Schneeflocken
im dichten Wirbel ansschüttete . Gegen «/Zo Uhr wurde
der Flugapparat aus dem Schuppen gezogen . Ein fan¬
tastischer Vogel, dessen graziöse Formen an die schlanke,
schwanke Libelle erinnern . Ter Mechaniker läßt die Pro¬
peller anlausen, ein leichtes Zittern geht durch den schlan¬
ken Körper und surrend und ratternd beginnt der Vogel
in rasendem Lauf über den Boden zu eilen um dann sachte
und leicht in die Luft zu steigen . Wie eine Riesen-Heu-
schrecke, summend und surrend fliegt das mysteriöse Un¬
getüm geradeaus bis es bald den Blicken entschwindet .
Lange spähen aller Augen gespannt in die graue Weite.
Das Publikum hat Muse, seinen Meinungen und Ansichten
die Zügel schießen zu lassen . Ta , von ferne hört nun« ein
Surren und Brausen und in wiegendem majestätischem
Flug kehrt der gewaltige Vogel zurück . Sachte läßt er sich
aus den Boden . Grade steigt aus und lebhafte Bewegung
geht durch die dicht gedrängten Zuschauerreihen . Was ist
los ? Wird er nochmal aufsteigen? Daß auch das ver¬
dammte Wetter gerade heute den Wasen heimsuchen muß !
Bald wird der Neugier Befriedigung . Der Aviatiker kann
bei der scharfen Fahrt im Schneegestöber nichts sehen .
Wenn sich das Wetter noch aufklären sollte, wird noch¬
mals geflogen. Geduldig harrt man noch eine Hz Stunde ,
doch undurchdringlich bleibt der Himmel verhängt und
rastlos fallen die Flocken . Eine Schaar Raben fliegt,
ironisch krächzent über uns weg , mit Hallo begrüßt vom
spottlustigen Publikum. Grade beschließt heute nicht mehr
zu fliegen und von kräftigen Armen wird der gespenstische
Vogel in sein Käfig geschoben. Das Publikum arbeitete sich
heimwärts durch den unergründlichen Schlamm des Wa¬
sens, dem gar manche Galosche zum Opfer fiel.

Gerichtsaal.
Stuttgart , 25 . März. (Strafkammer) . Ein ge¬

meingefährlicher Betrüger ist der ledige Schlosser Emil
Schilling von Heilbronn . Er ist ivegen Betrugs
schon oft im Gefängnis und Zuchthaus gesessen. Aber
kaum ist er entlassen , so ersinnt er einen neuen Trick,
Um damit leichtgläubige Mitmenschen hereinzulegen und
wenn er abgeurteilt wird, handelt es sich immer um eine
Reihe Betrügereien. Kürzlich wurde er von der Straf¬
kammer zu 13 Monaten Gefängnis verurteilt, die er ge¬
genwärtig verbüßt . Wegen zweier weiterer inzwischen zur
Anzeige gelangten Betrugsfälle stand er heute vor Ge¬
richt . Im einen Fall erschwindelte er von einer Wit¬
frau , deren Sohn er im Gefängnis kennen gelernt hatte ,
24 Mark und im andern Fall bestimmte er einen Schlosser¬
meister durch das unwahre Vorbringen, er sei Stanzeir-
macher und habe eine Werkstatt , ihm eine Stanze zur
Reparatur auszusolgen. Me Stanze versetzte er sofort
bei einem Wirt um 3 Mark. Wegen dieser Schwindeleien
erhielt er eine Zusatzstrafe von 4 Monaten .

Vermischtes.
„Pardon ! "

Gegen die „Pardonhöslichkeit " wendet sich Herr Rosna
in der Zeitschrift „Der Antirüpel" in folgendem Stoß¬
seufzer : „Ich bin kein Anhänger der Verdeutschung al¬
ler Fremdwörter. Es gibt Begriffe, die wir am zartesten
mit Fremdwörter ausdrückcn . Ein Fremdwort aber macht
mich nervös . Es heißt „Pardon !" — Seinerzeit als sich
französische Kultur wie feines Parfüm mit deutscher Luft
mengte, mag dies Wörtchen den Reiz glitzernder , schillern¬
der Neuheit aus dem Auslande an sich getragen haben .
Heute gebraucht jeder Klotz das „Pardon !" Im täglichen
Verkehr gilt das Wort als eine Art immunisierendes Mit¬
tel gegen die Folgen begangener Unanständigkeit . Wenn
einer im Straßenbahnwagen just deine Füße als Perser¬
teppich benützt, so meint er mit einen « „Pardon !" die An¬
gelegenheit endgiltig erledigt zu haben ; schüttet der Kellner
deiner Frau die Bratensauce aufs lichte Seidenkleid, so
ist für ihn der Fettfleck mit einem dreimaligen „Pardon !"
aus dem Stoffe entfernt ; versetzt in der Dämmerung
der Pfledererschani anstatt seinem Gegner aus Verwechs¬
lung dir eine Ohrfeige, so ist er geneigt, mit einem scha¬
denfrohen „ Pardoun !" die Sendung zurückzunchmen . Aie
Pardhonhöflichkeit ist wie eine Epidemie auch ins flache
Land gedrungen . Selbst der ungeschlachteste Dorfwirt sagt
sein grobkörniges „Pardoun !", wenn er während einer
Rauferei seine Gäste hinauszufeuern beginnt. Neulich
stand ich im dichtgedrängten Stadtbahnwagen neben zwei
Bauern und einer sagte : „Sakra , meine Fuß haben keinen
Platz" , woraus der andere erwiderte : „Steigst halt einem
hinauf auf die Hax ' n , aber mußt halt pardaun sagen !" —
Hat einer sein Vorgehen mit der trockenen Pardon-Ent¬
schuldigung verschärft , so wartet er selbstverständlich , daß
man mit einem „O, bitte !" dankend quittiert. Wer sich
nicht dazu versteht , ist ein Rüpel . — Die meisten Leute
gebrauchen das Pardon mit jener Selbstverständlichkeit , mit
der man ein Taschentuch benützt, anderen sieht man an ,
daß sie sich freuen , das Wort recht oft anwenden zu kön¬
nen, viele lassen es mit getvichtiger Betonung durch die
Nase ausklingen, womit sie dem p . t . Partner sagen wollen :
ich spreche das Wort richtig , weil ich französisch kann und
überhaupt ein gebildeter Mensch bin . — Ob diese Ent-
schuldigungssormel in Frankreich noch im Schwünge ist ?
Bei uns deckt sie, wie Glaceleder, grobe Hände , die sich
unterm Tisch verbergen würden , wenn sie dies Glace¬
leder nicht hätten . Aber „ Pardon !" lieber Leser .

— Aus einer Gendarmerie - Anzeige . „Beil
der am 17 . 3 . l . Js . im Gasthause „ zum Ochsen" stattgeflm -
denen Rauferei kam der Wirt mit einem blauen Auge
davon ; das andere wurde ihm ausgeschlagen .

"



Lokales .
* Um drn Preis von 127 000 Mk . ging das Gasthaus

zur /.alten Linde " , samt Inventar , an Hr . K . Rometsch ,
Kürschner hier , über . Die Uebernahme erfolgt am 1 . Ott .
dieses Jahres .

* Gestern starb der älteste Bürger unserer Stadt Hr .
Friedrich Comberger . im Alter von 84 Jahren .

* Die finanziellen Erträgnisse der Biumentage Neuenbürg
und Calmbach waren bei elfterem 900 Mk . und bei letzterem
500 Mk .

Standesbuch -Chronik der Stadt Wildbad
vom 21 . Jan bi« 24 . März I 8 M .

Geburten :
12 . März . Haag . Georg Friedrich , Holzhauer in Sprollen .

Haus . 1 T .
15 . März . Ackermann , Augustin , Schreiner hier . I S .
30 . März . Weber , Josef , Eisenbahnassistent hier , 1 G .

Wekclnntrncrchung .
Nachdem die Kapitalwerte ( Steueranschläge ) der in ihrem Be¬

stände veränderten bezw. der neuerstellten Gebäude in der hiesigen
Gemeinde durch das Bezirkssteueramt gemäß Art . 83 Abs 3 des Ge¬
setzes vom 28 . April 1873/8 . August 1903 betreffend die Grund - , Ge¬
bäude - und Gewerbesteuer sReg .-Bl . von 1903 , S . 344 ) , auf 1 . Jan .
I . I . festgestellt sind, wird das Ergebnis dieser Einschätzung gemäß
Art . 83 Abs . 5 dieses Gesetzes 15 Tage lang und zwar

vorn 1. April bis 15 . April ds . Js .
zur Einsicht der Beteiligten auf dem Rathaus (Zimmer 2) aufgelegt
sein. Dem Eigentümer oder Nutznießer eines Gebäudes steht bezüglich
des Steueranschlaqs desselben das Recht der Beschwerde zu. ( Art . 79
Abs . 2 des Ges .)

Etwaige Beschwerden , welche die Beteiligten gegen die
Einschätzung Vorbringen wollen , sind an das K . Stenerkollegium
Abteilung für direkte Steuern zu richten und längstens

bis znm 18 . April d. Js .
bei dem Ortsvorsteher zur Weiterbeförderung (schriftlich) anzubringen .
Die Versäumnis dieser Frist zieht den Verlust des Beschwerderechts nach
sich. (Art . 61 Abs . 2 und Art . 79 Abs . 3 des Ges . )

Wildbad , den 27 . März 1911 .
Ttadtschultheitzeuamt : Bätzner .

Aufgebote.
10 . März . Krauß , Adolf Robert , Metzger hier und Bott ,

Emma Auguste , hier .
11 . März . Mayer , Wilhelm August , Landwirt in Ober¬

acker, Amt Breiten und Haag . Luise Friedr .
in Sprollenhaus .

11 . März . Baur , Paul Edimrd , Dipl . -Jngenieur in Heiden¬
heim und Maier , Maria Gertrud , hier .

16 . März . Alicke, Kurt Walter , Buchdruckmaschinenmstr .
in München und Echinger , Elisabeth daselbst .

20 . März . Volz , Gottl . Friedrich , Fabrikarbeiter hier und
Raufer , Sophie in Ebhausen .

23 . März . Mössinger , Wilhelm Friedrich , Maurermstr .
hier und Aberle , Wilhelmine Christine hier .

Ehtschließungtri.

18 . März . Mössinger , August Heinrich , Holzhauer in
Sprollenhaus und Heselschwerdt , Wilhelmine
Karoline in Sprollenhaus .

Gestorben «.
2 . Februar . Rothfuß , Mathilde Marie , Tochter des Hilfs¬

bremsers Karl Albrecht Rothfuß hier , 1 M . a .
Februar . Eitel , Christiane Katharine hier , 81 I . a .
Februar . Weber , Christof Friedrich , Privatier hier ,80 Jahre alt .

24 . Februar , Höll , Robert Wilhelm , Schlossergeselle hier,22 Jahre alt .
Februar . Müller , Emma Luise hier , 15 I . a
März . Walker , Wilhelm Josef , Sohn des Forstwarts

Josef Wilhelm Walker hier , 1 Jahr alt .
März . Mast , Regine Wilhelmine , geb. Baumann ,

Ehefrau des Hausdieners Georg Adam Mast
hier , 54 Jahre alt .

März . Bätzner , Christian Friedrich , Privatier hier,71 Jahre alt .

11 .
14 .

20

Druck und Verlag der Beruh. Hofmannscheu Bnchdruckerei in
Wildbad . Verantwortlich: E . Reinhardt, daselbst.

in Schirme « , Stöcke « um damit rasch zu räumen mit
sv LO °/° Rabatt

Das Neueste in Brautkränze « , Schleier « empfiehlt

GHr . Schrnid , Frijeur .

<Kastha«s )«« Mne « Höf .
Donnerstag , den 30 . ds . Mts .

WirtscScrstsschlu !

I . Bäuerle .
wozu höflichst einladet

l ' rilL AMvr '
8 bslitzdlö

kark 6ll 8labl 8päl »n6
mit der Fabrikmarke „ Hund und Katze " erhalten Sie bei

8ta1t dvsonäi rvr XusmiKv.

Verwandten , kreunden und Lekannten teilen wir liierdureli
mit , datt un8 er lieber Vater , Orolävater , 8 cbwie § ervater und Onkel

IHedi iidi t ttnibei 'Wi '
beute mittag balk i ldbr iin ^ .Iter von nabeln 84 Zabren sanft ver -
scbieden ist .

Wildbad , 27 . Lüärs iyn .

Lm Xnmsii 1rauvr » 6tzii üiulvrbiivkvutm

kodorl un6 krau Ho Ions
Aeb . t -ombvr ^ ki ' .

SeerdiAUNK Nittwocb blaekrnittaA 4 Obr .

MlädLä .

Mittwoch nachmittag » Uhr

krobv
betr . Leichengesang , im Gasth . z .
gold . Ster « .

E ' Jüngerer

LrbsLtsr
findet dauernde Beschäftigung in der

Windhof -Sägmühle .

kinrix öastelreiiä ^
ist persit »Is selbsttätiges

Vasctnnittel ,
ckenn es vereinißt ckenlcbar köckste
V/sscb - uncl kleicbkrslt mit ße -
rinßster Arbeitsleistung uncl ßröüter
killißkeit im Qebrsucb . Osbe !
absolut unsckscklick kür ckas Qe -
« ebs , cis lrei von scksrlen Atollen .
krdLItllab» nur 1» Orl̂ ionl-Pnlsetea .

^
ttbdikbl . L Lo ., vl )85bl,VOKf .

/ ^tteinixe I^abriksnlen «uck der veliberUdmten

Zimmermädchen -
Gesuch.

Fleißiges , ehrliches Mädchen kann
für obigen Posten sofort eintreten .

Cafe Bechtle .
Eine noch sehr gut erhaltene

. Empfehle mein reichhaltiges Lager in

Seil
'
erwaren aller Art

Grastuchstricke , Gipserstricke , Waschseiler
ferner empfehle Schulranzen , Beißkörbe , Hundehalsbänder ,Hundeleinen u . s . w

K . Wothfuß
Sattler « . Tapezier .

Sps .̂inIsLbrik : Venkessoi ' ler ^knxenlosei ' Kussböcken ,llnlL- , Kork - , (vips- und lorrkiiovu - llstriokboInK«- .
ls . keklinr «». >m<! p.sizs 2U viomten .

A» tFF, « rs «

LvanKvI . KM «,- - Vor «
wch sehr gut erhaltene EZ Prima

ttck
'

eilVLKe
"

8aa1 - , 1 . 8poi8 « - Lai1nMj
hat billig zu verkaufe « . s44

Zu erfragen in der Exv . ds . Bl

MWM

Ä « rntLLSlI

empfiehlt Staubbesen , Kandössen ,
Wahner . Wohnerbnrsten , Strupfer .
Scheuerbürsten , Heokin , Seifeusand ,'

Dnhtücher

Vroxvrto Vrauänsr .

Oisnre lnre8 ScnukreuLes ,
venn Sie ds58elde mit

Vr . ( - « rrtrrSL ? s

sind vom Lager zu haben . Ferner treffen nächste Woche Saal -
Speisekartoffelu wie Sas , Saxonia , Präsident Krüger , sowielessor Woltmann , Professor Märker usw . ein und nimmt Bestell '
zum billigsten Tagespreis entgegen

Der Vorstai

^ psrssms trauen .
Stricket nurSternvsolle

s victisen . — Verbrsuclier erliLlieri
« ertvolle Qesclienlce .
MIeiniger Nsdnlcsnt :

6 »rl dentuer , doppinxeu .

Orsngestern
Klaustern
kotstern
Violetster »
drünstern
krsunstern

telnste Sternvolleo

docvlelne Sierm . ollen

desre
tlon «um - 8tern vollen

öbüwpte unü Sockeo LurSlernvolles
rinck 6ie veil so
NLitdsrkeit imlrsgen unüdertrockenl

Prima

Llnlrix und sltbewätn -t ist
TUT' »» sis eillwsl vsrsuokt ,

I ^ M
^ H I virä sin immor vsrvrouäon .

övstsns «mptoktsn vou
ÜLM 8 6 iruil ^! llvr , vor-w . ^ vlou Seinen .

Dü - ttlllilk empfiehlt

empfiehlt
Christian Schill ,

Baugeschäft .

irelll<>me - plik,le rul Vunrck ßrrillt

Ks «sir« - rr- <tt-Stikfts
in großer Auswahl

Wilh . Treiber ,
hinter Hotel Klumpp .

Spezial -Ke fchäft moderner Schuhwaren . ""
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